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Pfarrbrief der Pfarrei Neuwied St. Matthias 

Kreuz und quer 
 

Es sind die 
BEGEGNUNGEN  
mit Menschen,  
die das Leben lebenswert 
machen. (Guy de Maupassant) 
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Liebe Schwestern und Brüder im 
Glauben, 
 

die deutsche Poetin Lore Lillian Boden 
schreibt: „Jede Begegnung, die unsere 
Seele berührt, hinterlässt in uns eine Spur, 
die nie ganz verweht.“ Der jüdische Philo-
soph Martin Buber sagte: „Alles wirkliche 
Leben ist Begegnung“.  
Wir begegnen jeden Tag neu Menschen, 
die uns bekannt sind und solchen, die uns 
fremd sind: Sei es in unserer Pfarrei, an 
und in den Kirchorten in den Gottesdiens-
ten, sonntags:zeiten, Wort-Gottes-Feiern, 
sei es in Gruppen und Gremien, in und mit 
denen wir aktiv unterwegs sind, sei es auf 
der Straße, im Buchladen, beim Discoun-
ter, sei es beim Arzt, im Kino, bei Konzer-
ten, sei es beim Deichstadtfest und Kir-
mesfeiern etc.  
Begegnung ist ein immer wiederkehrendes 
Thema in der Bibel: In den Berufungsge-
schichten im ersten und zweiten Testa-
ment begegnet Gott Frauen und Männern 
und beauftragt sie für IHN zu gehen, die 
Frohe Botschaft zu verkünden, die seeli-
schen und körperlichen Krankheiten zu 
heilen. Bei der Geschichte der Heimsu-
chung begegnet Maria Elisabeth und Jo-
hannes der Täufer Jesu, die sie unter ih-
ren Herzen tragen; Maria Magdalena be-
gegnet als erste dem Auferstandenen und 
Petrus begegnet Paulus und nimmt ihn auf 
Jesu Wort hin in den Apostelkreis auf. Und 
gerade in unserer Deichstadt begegnen 
sich Religionen und Kulturen, Konfessio-
nen und Nationalitäten, die das Leben und 
den Glauben in einer vielfältigen Einheit 
leben. 
Was ist aber Begegnung? Und warum 
machen sie das Leben lebenswert? 
Im Lexikon steht dazu: „Begegnen heißt 

treffen, mit anderen zusammentreffen“. 
Jedoch was passiert da, wenn ein Treffen 
Begegnung sein soll? 
 

Ein Text von Martin Buber kann uns dabei 
auf die Spur bringen:  
 

„Sodann aber verlangt es einen Mal um 
Mal, seinem Mitmenschen zu danken, 
selbst wenn er nichts Besonderes für 
einen getan hat. Wofür denn?  
Dafür, dass er mir, wenn er mir begeg-
nete, wirklich begegnet ist;  
dass er die Augen auftat und mich mit 
keinem anderen verwechselte;  
dass er die Ohren auftat und verlässlich 
vernahm, was ich ihm zu sagen hatte;  
ja, dass er das auftat, was ich recht ei-
gentlich anredete, das wohlverschlosse-
ne Herz.“ 
 

Begegnung verdeutlicht, dass der Mensch 
am DU zum ICH wird! 
Begegnung nimmt den Menschen, so wie 
er ist, in den Blick; es ist die Einladung ihn 
wahrzunehmen, wie er jetzt gerade vor mir 
steht. Und das ist mitunter nicht leicht, 
denn jeder und jede bringt seine und ihre 
Weltsicht, seine und ihre Prägungen, seine 
und ihre Vorgeschichten und die je aktuelle 
Gemütsverfassung mit, und das alles wird 
mit in die Waagschale geworfen.  
Eine wirkliche Begegnung ist, so meine 
Hypothese, nicht die Summe der Möglich-
keiten von zweien. Vielmehr entsteht in der 
Begegnung zwischen dir und mir ein Drit-
tes, dass mit uns beiden zu tun hat, ein Da-
zwischen-Sein. Martin Buber sagte dazu, 
es ist die Liebe, die Verbindung, die Ver-
bundenheit, die entsteht. Liebe ist nicht 
verfügbar, sie ist ein unverdientes Ge-
schenk, dass den Himmel auf Erden spür-
bar macht. In der Begegnung kommt das 
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Leben nicht zum Stillstand, in dem wir uns 
nur freuen, zusammen zu sein, sondern es 
entsteht etwas Neues, das beide voran-
bringt. 
In dieser Haltung Bubers in gottesdienstli-
chen Feiern Gott zu begegnen, braucht 
dann folglich ein Freisein von gewohnten 
Ritualen und Haltungen. Gott nimmt den 
Menschen an mit allen Gefühlen, Fragen, 
Zweifeln, Schwächen, Ecken und Kanten, 
und er lädt ein, dies auch IHM gegenüber 
zu tun. Er lädt ein zur Offenheit für seine 
Göttlichkeit. In dieser gegenseitigen Offen-
heit kann etwas Neues entstehen, ein Aha-
Erlebnis, dass die göttlich-menschliche 
Beziehung voranbringt. 
Am „Du werde ich zum ICH“! „Es sind die 
Begegnung der Menschen, die das Leben 
lebenswert machen“. Martin Buber meinte 
damit wohl, dass sich in jeder Begegnung 
Leben ereignet und umgekehrt, dass Le-
ben nur wirklich, also echt und wahrhaftig 
ist, wenn es in Begegnungen stattfindet. 
 
Gerade in der Urlaubszeit finden viele Be-
gegnungen mit den unterschiedlichsten 
Menschen in der Schöpfung statt. Erholung 
findet nur dort statt, so meine Hypothese, 
wo Menschen in Offenheit, wertfrei die 
Welt und die Mitmenschen auf sich wirken 
lassen und spüren: Ich habe einen einzig-
artigen und wohltuenden Platz in dieser 
Welt. Ich bin zufrieden, es geht mir gut! 
Wir sind eingeladen, die  „freien Zeiten“ zu 
Erholungszeiten werden zu lassen, in de-
nen wir versuchen in „kleinen Schritten“ 
einander „bedingungslos“ zu begegnen 
und so das Angesicht der kleinen und gro-
ßen Welt zu verändern. 

Danke 

 

In den vergangenen 
Wochen haben wir 
Fronleichnam, in Irlich 
Kirmes und in St. Boni-
fatius den Festgottes-
dienst mit dem neuge-
weihten Diakon Frank 
Hachemer gefeiert. 

Danke für alle Frauen und Männer, Kinder 
und Jugendliche, die sich engagiert haben 
in der Liturgie als Messdienerinnen und 
Messdiener, als Lektoren und Kommunion-
helfer, im Jugendchor und der Chorgemein-
schaft St. Matthias, im Projektchor zur Dia-
konenweihe und in den Bläserensembles.  
Danke allen, die die Gottesdienste inhalt-
lich mit vorbereitet und gestaltet haben. 
Danke allen, die die Feste organisiert und 
gestaltet und für das leibliche Wohl gesorgt 
haben.  
Danke auch für die „Schaltzentrale Pfarrbü-
ro“. Es zeigt sich daran, wie lebendig unse-
re Kirchengemeinde ist.  
Danke Ihnen allen.  
 
Pfarrer Christian Scheinost 

 

Diakon Frank Hachemer 
 
Liebe Mitchristen der 
Pfarrei Neuwied St. 
Matthias im Pastora-
len Raum Neuwied, 
noch etwas überwäl-
tigt, aber voller tiefer 
Dankbarkeit blicke ich 
auf die zurückliegen-
den Tage, seit unser 
Bischof Stefan Acker-
mann mich am 28. 
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Juni 2025 im Hohen Dom zu Trier zum Diakon 
geweiht hat. Haben mich schon viele von Euch 
und Ihnen damit überrascht, dass sie selbst die 
Fahrt in die Domstadt am frühen Samstagmor-
gen auf sich genommen haben, um mich direkt 
dort zu begleiten, kamen viele dann am Folge-
tag nach St. Bonifatius, um an meinem Heimat-
Kirchort die erste Messe mitzufeiern, in der ich 
meine Aufgaben als Diakon erstmals Zuhause 
wahrnehmen durfte. Diese Begleitung und die 
überwältigend vielen herzlichen und ermutigen-
den Glück- und Segenswünsche, mit denen ich 
geradezu, wie auch mit Geschenken, über-
schüttet wurde, macht mich zutiefst dankbar. 
Das in allen Gottesdiensten aktive Messdiener-
Team, die beiden riesigen Abordnungen der 
Pfadfinder, das Kolping-Banner, das wunderba-
re Vocal-Ensemble im Dom und der Chor in St. 
Bonifatius unter Leitung unseres Jörg Ras-
bachs sind Beispiele für diese berührende Un-
terstützung neben unserem Pfarrer Christian 
Scheinost, der meine Einkleidung im Dom vor-
nahm und die feierliche Messe in St. Bonifatius 
zelebrierte. 
So viel „Aufhebens“ hat mich zwar persönlich 
sehr gefreut, aber so richtig mitfeiern möchte 
ich gerne die Tatsache, dass es in unserer Zeit, 
wo christliche Werte an vielen Stellen unserer 
Gesellschaft auf dem Rückzug scheinen, den-
noch – oder gerade deshalb? – möglich ist, 
dass sich Menschen auf die Frohe Botschaft 
tiefer einlassen und sich in den Dienst stellen 
lassen, um auch anderen Menschen Zugänge 
zum Herrn zu ermöglichen. Alle sind berufen, 
sich auf diese Weise auf den Weg zu machen. 
Ein neuer Diakon ist dafür bloß ein Beispiel. 
Ihnen allen auf diesem gemeinsamen Weg 
wünsche ich Gottes reichen Segen.  
 
Ihr Diakon Frank Hachemer 
 
Foto: Bischof Stefan Ackermann überreicht dem neu 
geweihten Diakon Frank Hachemer das Evangeliar - 
als Zeichen für den Auftrag, das Wort Gottes zu 
verkünden. 

Verklärung des Herrn 

 

6. August 1945 vor 80 Jahren, Fest der 
Verklärung, 8:16 Uhr und 2 Sekunden, ein 
fast lautloses Flugzeug, ein kleiner Fall-
schirm, „Little Boy“, gewaltige Blitze, to-
sender Donner erhellt den Himmel über 
dem japanischen Hiroshima. Nicht die Ver-
klärung, sondern die Hölle bricht los.  Eine 
gewaltige Wolke hüllt die Stadt ein, und 
innerhalb weniger Sekunden sind 100.000 
Menschen tot. Einige starben im selben 
Moment, so sehr von der Atombombe zer-
stört, dass nur ihr Schatten übrigblieb, wo 
sie gesessen haben. 
6. August im Jahre 30. Vier Männer stehen 
auf dem Berg Tabor. Blitze erhellen den 
Tag, eine Wolke hüllt sie ein. Jesus wird 
als Gottes Sohn sichtbar. Mit der Verklä-
rung macht uns Gott Mut. „Steht auf, habt 
keine Angst! Dies ist mein geliebter Sohn, 
hört auf ihn!“ Das Leid, die Krankheit, die 
Ohnmacht bleiben uns Christen, die wir 
Jesus nachfolgen, nicht erspart, doch mit 
dem Blick auf Christus, bekommen sie 
eine andere Dimension, sie können ertra-
gen und ausgehalten werden. Da ist Hoff-
nung, dass jedes Leben so gebrochen es 
auch immer sein mag, heil gemacht wer-
den kann. All das fällt nicht vom Himmel 
und lässt sich nicht festhalten, sondern ist 
Geschenk Gottes. Dazu braucht es ein auf 
IHN hören, ein auf IHN sich einlassen.  
Das Fest der Verklärung lädt uns alle ein, 
uns von IHM verwandeln zu lassen, jeden 
Tag neu und zu spüren: „Nichts soll dich 
ängstigen, nichts soll dich quälen; wer sich 
an Gott hält, dem wird nichts fehlen.“ 
Nichts soll dich ängstigen, nichts soll dich 
quälen, denn Gott begleitet dich über die 
Höhen und Tiefen deines Lebens. ER ist 
da. 
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Fest Maria Himmelfahrt 
und die Kräuterweihe – 
Christentum trifft Heiden-
kult  
 

Am 15. August 
feiern wir Ka-
tholiken das 
Hochfest Maria 
Himmelfahrt. 
Dabei geden-
ken wir der 
leiblichen Auf-
nahme Mari-
ens in den 
Himmel, ihren 
Geburtstag 

zum ewigen Leben. Es ist das älteste Mari-
enfest, das schon im 5./6. Jahrhundert in 
manchen Regionen gefeiert wurde, aber 
erst im 9. Jahrhundert umfassend von der 
römischen Kirche eingeführt wurde.  
Die Menschen in den neu missionierten 
germanischen Gebieten haben mit diesem 
Fest den alten germanischen Brauch der 
Weihe von magischen Kräuterbüschen 
verbunden. Die kirchliche Bedeutung der 
Aufnahme Mariens in den Himmel hatte für 
sie einen wesentlich geringeren Stellenwert 
als das alte Weiheritual. Und so hatte die-
ses Fest in manchen Regionen den Namen 
„Unser Frauen Würzweih“, „Büschelfrauen-
tag“ oder „Kräuterweihtag“. 
 

Die Kirche hatte damit Schwierigkeiten, 
diesen Brauch zu akzeptieren. Der Missio-
nar Bonifatius (672-754) versuchte die im 
Frankenreich verbreitete Kräuterweihe zu 
verbieten. Da sich das Verbot nicht durch-
setzen ließ, übernahm die katholische Kir-
che das Brauchtum und seit 818 durften 
Kräuterbüschel dann kirchlich geweiht wer-

 

den. Zudem hatten die Verantwortlichen 
der Kirche verstanden, dass der Übergang 
vom Heidentum zum Christentum leichter 
vonstatten ging, wenn existierende Vorstel-
lungen genutzt werden. 
 

Maria übernahm also bei diesem alten 
Erntedankfest die Rolle der vorchristlichen 
Göttinen, denen die Heilkräuter ursprüng-
lich zugeordnet waren. Nun bekamen sie 
ihre Kraft durch die Muttergottes. Vor allem 
die Frauen verehrten Maria, vertrauten sich 
ihr an und suchten ihre Unterstützung. In 
der streng männerdominierten Gesell-
schaftsordnung des Mittelalters war Maria 
für die nahezu rechtlosen Frauen oft der 
einzige Rettungsanker. 
 

Dieser Rettungsanker wurde ebenso spür-
bar in dem „Kräuterwisch“, den die 
„Hausfrauen“ unter das Dach hängten, um 
durch Maria besondere Kraft und Schutz 
zu erfahren. 
 

Nach alter Überlieferung kamen in das 
Kräuterbüschel nur ganz bestimmte Kräu-
ter wie z. B. Alant, Beifuß, Blutweiderich, 
Eisenkraut, Frauenmantel, Kornblume, 
Schafgarbe, Leinkraut, Königskerze…. 
Auch die Zahlenmagie spielte eine gewich-
tige Rolle. Es sollten 7er, 9er, 12er oder 
gar 33er, 72er, 77er und 99er Sträuße 
sein. Die heiligen oder magischen Zahlen 
sollten die Wirksamkeit erhöhen. 
 

Im 16. Jahrhundert schrieb Sebastian 
Frank über die Nutzung des Kräuterbü-
schels: „Mit diesen Kräutern geschieht sehr 
viel Zauberei“. Kranken macht man daraus 
einen Tee, Toten werden sie in den Sarg 
gelegt, Reisende führen sie in einem klei-
nen Säckchen mit, in einem neu erbauten 
Haus werden sie unter das Dach gehängt. 
(angelehnt an einen Artikel von Rudi Beiser). 
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Und heute: An Gottes Segen ist alles gele-
gen! In der katholischen Kirche segnen wir 
Kräuterbüsche und verbinden damit, dass 
Gott mit uns ist. Die Kräuter und Blumen 
symbolisieren die Zusage, dass Gott die 
gebrochene Schöpfung heil gemacht hat 
durch die Erlösungstat seines Sohnes Je-
sus Christus. An der menschlichen Frau 
Maria, die mit Leib und Seele in den Him-
mel aufgenommen wurde, zeigt uns Gott, 
was uns allen geschenkt ist und wird. Und 
wer das glaubt, der kann Berge versetzen, 
Unmögliches möglich machen. Er erfährt 
Zufriedenheit und Kraft und erahnt und 
erspürt, was Erlösung heißt: Himmel, ewi-
ges bewusst geglücktes Leben. 
Getragen von Gott, dem Maria ganz und 
gar vertraute und ihm glaubte, können wir 
gut, gelungen, erfüllt leben. Dazu lädt die-
ses Fest und der Brauch der Kräuterweihe 
ein. 
Wir feiern das Hochfest Mariä Himmelfahrt 
am Freitag, 15. August  mit einem Festgot-
tesdienst um 18:00 Uhr in St. Bonifatius 
und auch die Sonntagsgottesdiensten am 
16./17.08. werden von diesem Thema ge-
prägt sein. In allen Gottesdiensten werden 
die Kräuter gesegnet.  
 

Herzliche Einladung zum Mitfeiern. 
 
Pfarrer Christian Scheinost 

SEGEN zum SCHULSCHLUSS  
SEGEN für den NEUBGINN 

 

Das Schuljahr ging mit dem 4. Juli zu Ende 
und nach 6 Wochen – Mitte August — be-
ginnt das neue Schuljahr oder das Studium 
oder eine Ausbildung. Was da kommt und 
wie es dann sein wird?  

Dazwischen liegt freie Zeit, die Ferien, die 
Urlaubszeit…. 
Für das „Ende“ und für den „Neuanfang“ 
wollen wir Gottes Segen erbitten: 
Gott segne dich und er bewahre dich, 
er begleite dich und schütze dich, 
er schenke dir Kraft für das „Neue“ 
und eine schöne Erinnerung an das 
„Vergangene“. 
 
Gott gebe dir gute Wegbegleiter und Weg-
begleiterinnen, 
Freunde, Freundinnen, Eltern, Ausbilder, 
Lehrer, 
die dich „liebhaben“, unterstützen, fördern. 
 
Gott. — Er ist und bleibt da, 
+ der Vater, der Sohn und der Heilige 
Geist. Amen. 

Fest Maria Königin –  
Patronatsfest der Kirche 
Liebfrauen 

 

Vor 68 Jahren am 8. 
Mai 1957 wurde der 
erste Spatenstich 
ausgeführt und am 
Hochfest der Apos-
tel Petrus und Pau-
lus am 29.06.1957 
der Grundstein für 
unsere Liebfrauen-
kirche gelegt. Der 

Grundstein ist der Grabstein von dem ver-
storbenen Pastor Rademacher, dem Er-
bauer unserer Pfarrkirche St. Matthias. Am 
Fest Christi Himmelfahrt am 15. Mai 1958 
feierte die Gemeinde den ersten Gottes-
dienst in der neuen Kirche. Die feierliche 
Weihe der Kirche „Maria Königin“ nahm 
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Bischof Dr. Matthias Wehr aus Trier am 28. 
September 1958 vor. 
Die Liebfrauenkirche will in ihrem beschei-
den Äußeren nichts anderes sein als 
schlichte Hülle um einen kostbaren ge-
heimnisvollen Kern. Diesem Kern nähern 
sich seit 67 Jahren Christinnen und Chris-
ten, feiern ihn in ihren Gottesdiensten und 
lassen ihn erspüren in Festen und Feiern, 
im Singen und Verkünden und in Taten der 
Nächstenliebe. 
Damit wandeln sie auf den Spuren Mari-
ens, deren Lebensstationen im Westfens-
ter in Licht und Farbe dargestellt sind. Ma-
ria, eine menschliche Frau, deren Leben 
über Höhen und Tiefen ging von der Ver-
kündigung bis zur Himmelfahrt und ihre 
Verherrlichung als Königin der Engel, ge-
tragen, gehalten von der bedingungslosen 
Liebe Gottes, die Maria in ihren Worten 
und Taten verkündete. 
Zum Fest Maria Königin schrieb Jan Hen-
drik Stens: „Maria gilt als der Prototyp des-
sen, was Gott mit uns Menschen vorhat, 
also den Menschen als Krone der Schöp-
fung, als Abbild Gottes zu sehen. Das wird 
in Maria vorweggenommen und geht sogar 
noch auf das Alte Testament zurück. Dort 
setzt sich im ersten Buch der Könige der 
König Salomo seine Mutter zur Rechten, 
als Mitregentin sozusagen. Es gibt also ein 
alttestamentliches Vorbild, und theologisch 
gesehen ist Maria unser großes Vorbild für 
die Bedeutung, für die Würde, die wir Men-
schen schon in uns tragen. So wird die 
Krönung des Menschen in Maria vorweg-
genommen. So kann man das Festgeheim-
nis in kurzen Worten erklären.“ 
Maria lädt uns also ein, unsere Würde im-
mer neu zu entdecken, uns als Königinnen 
und  Könige zu begreifen.  
So wollen wir unsere Würde feiern am 

Patrozinium der Liebfrauenkirche am 
Samstag, den 23. August um  
17:00 Uhr in der Kirche „Maria Königin“ 
im Rahmen eines Festgottesdienstes. 
Zugleich möchte ich auch allen engagier-
ten Frauen und Männern am „Kirchort Lieb-
frauen“ danke sagen. 
 
Pfarrer Christian Scheinost 

22. Juli — Fest der  
Hl. Maria Magdalena 

 

Jesus sprach auf 
Augenhöhe mit 
Frauen, sie wurden 
von ihm beachtet, 
geschützt und ge-
heilt. Frauen zogen 
mit Jesus durchs 
Land und waren 
vermutlich die 
„Finanziers“ der Je-
sus-Bewegung. 
Frauen erwiesen 
Jesus zärtliche Liebe 

– und Jesus ließ es sich mit Freude gefal-
len. Frauen waren die Ersten am Grab und 
die ersten Verkünderinnen der Auferste-
hung. Unter den Frauengestalten in Jesu 
Nähe ragt eine Maria aus Magdala in be-
sonderer Weise hervor. Deshalb trägt sie 
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seit dem Mittelalter den Ehrennamen 
„Apostelin der Apostel“. 
Und der verstorbene Papst Franziskus hat 
sie, die alle Attribute einer Apostelin auf-
weist (Zeugin des Lebens und des Kreu-
zes, Verkünderin der Auferstehung, Send-
botin Jesu) 2016 offiziell als Apostelin 
anerkannt, und in der Liturgie der Kirche 
feiern die Christinnen und Christen am 22. 
Juli ein Fest, ein Apostelfest. Dafür wurden 
neue Texte für das „Messbuch“ geschrie-
ben und eine eigene Präfation herausge-
geben. Die Kirche hat ihr, als Frau, eine 
ganz hervorragende Würde verliehen. Eine 
besondere für Frauen und für alle, die sie 
verehren. 

50 Jahre gelebte Gemein-
schaft 
 

Katholisches Kinderhaus St. Matthias 
feiert goldenes Jubiläum 
Bei strahlendem Sonnenschein feierte das 
Kinderhaus St. Matthias mit über 350 Besu-
chern kürzlich sein 50-jähriges Bestehen. Ge-
meinsam mit Kindern, Eltern, Großeltern, Tan-
ten, Onkel, Mitarbeitenden, zahlreichen Ehren-
amtlichen sowie vielen Ehemaligen blickte die 
Einrichtung auf ein halbes Jahrhundert voller 
Bildung, Begleitung und Herzenswärme zurück. 
Zu den Ehrengästen zählten unter anderem 
Bürgermeister Peter Jung, Trägervertre-
ter:Innen Eric Weiler und Nina Maurer der Ka-
tholischen Kita gGmbH Koblenz, Jugendamts-
vertreterin Anke Dierdorf sowie Pfarrer Christi-
an Scheinost von der Katholischen Pfarrei Neu-
wied St. Matthias. 
Elternausschussvorsitzende Tanja Christ nutzte 
die Gelegenheit und dankte für die stets zuver-
lässige, liebevolle und kompetente Begleitung 
der Kinder durch das Team in den zurückbli-
ckenden fünf Jahrzehnten. Der Leiter der Ein-
richtung Thomas Bläsche bedankte sich insbe-

sondere bei der Stadt Neuwied und dem Träger 
der Katholischen Kita gGmbH Koblenz. „Die 
direkte sehr gute Zusammenarbeit aller Betei-
ligten ist ein wesentlicher Grundpfeiler für er-
folgreiche Bildungsarbeit. Ein weiterer Grund-
pfeiler ist unser hoch engagiertes Team, wel-
ches in der Vergangenheit — insbesondere in 
herausfordernden Zeiten — durch seine Pro-
fessionalität und Motivation alle Kinder stets 
zuverlässig begleitete. Ein besonderer Dank 
geht zudem an die Eltern, mit denen wir eng 
und vertrauensvoll zusammenarbeiten“, so 
Bläsche. 
Pfarrer Christian Scheinost gestaltete gemein-
sam mit Kindern und Team einen Wortgottes-
dienst, bei dem die Kinder ganz im Mittelpunkt 
standen. Zudem bedankte er sich bei der ehe-
maligen langjährigen Leiterin Ute Heinrichs und 
dem Leiter Thomas Bläsche, die beide zusam-
men einen Großteil der 50 Jahre dem Kinder-
haus St. Matthias als Leitung vorstanden und 
dabei zusammen viele hundert Kinder in einer 
entscheidenden Entwicklungszeit begleiteten. 
Der Neuwieder Bürgermeister Peter Jung war 
den Kindern kein Unbekannter. So kam er ge-
meinsam mit Oberbürgermeister Jan Einig 
bereits in der Vergangenheit in die Kita, um mit 
den Vertretern des jährlich gewählten Kinder-
hausparlaments die Wünsche der Kinder an die 
Stadt Neuwied persönlich zu besprechen denn 
die Partizipation wird im Kinderhaus St. 
Matthias großgeschrieben. So wunderte es 
nicht, dass Bürgermeister Jung und der ehema-
lige Kinderhaussprecher Felix Schellhorn dem 
Besucherpublikum vom zurückliegenden Tref-
fen berichteten und Bürgermeister Jung hervor-
hob, dass er Bürgermeister aller Neuwieder ist 
und auch für die Belange der Kinder immer ein 
offenes Ohr habe. 
Das darauffolgende bunte Programm sorgte für 
beste Stimmung bei Klein und Groß: Der För-
derverein „Verein der Freunde und Förderer 
des Kinderhauses St. Matthias e. V.“ begeister-
te mit einer selbstorganisierten sehr großen 
Tombola. Fördervereinsvorsitzender Sven Buhr 
bedankte sich bei allen Eltern und Vereinsmit-
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gliedern für das große Engagement sowie bei 
den Spendern für die große Spendenbereit-
schaft. Die „Kolpingfamilie Neuwied 1860“ ko-
operiert seit vielen Jahren mit dem Kinderhaus 
und begeisterte während des Festes, wie in 
den zurückliegenden Jahren, mit einem Krea-
tivangebot die Kinder. Der „Inner Wheel Club 
Neuwied-Andernach“ begleitet das Kinderhaus 
ebenfalls seit vielen Jahren ehrenamtlich und 
unterstützt zudem finanziell zahlreiche kulturel-
le Angebote der Kinder. Elke Schmidt und Ma-
ria Weland brachten, vertretend für den Club 
und die Ehrenamtlichen, die Grüße persönlich 
dar. Jenny Faust ist seit vielen Jahren ebenfalls 
fester ehrenamtlicher Bestandteil im Kinder-
haus und begeisterte wieder mit fantasievollen 
Luftballontieren. Die langjährigen Kooperations-
partner der Katholischen Familienbildungsstätte 
Neuwied e.V. und des Mehrgenerationenhau-
ses Neuwied gratulierten mit einem Präsent-
korb. Prämiere war eine mitreißende Zauber-
show von Tim Simsalabim. Im Rahmen des 
Projektes Freundschaft zwischen Generationen 
geht auch der Dank für eine langjährige intensi-
ve Zusammenarbeit, zu welcher gegenseitige 
wöchentliche Besuche im Alltag sowie zu Fes-
ten gehören, an die „Seniorenresidenz Alte 
Glaserei der AWO“ sowie dem „Zentrum für 
Betreuung und Pflege am Schloss Neuwied“. 
Das Team des Kinderhauses dankt allen Unter-
stützenden für den tollen gelungenen Tag und 
freut sich auf viele weitere gemeinsame Jahre 
voller Lachen, Lernen und Gemeinschaft und 
eine weiterhin sehr gute Zusammenarbeit mit 
allen Beteiligten. 

Matthiaspilger: 2025  
königlich unterwegs  
  
Seit 2004 sind die Matthiaspilger Neuwied 
unterwegs. Wie in all den Jahren starteten 
die 16 Pilgerinnen und Pilger an Fronleich-
nam nach dem Festgottesdienst, der in 
diesem Jahr in Liebfrauen stattfand. Ziel 
war natürlich wieder das Grab des Apos-
tels Matthias in Trier. Unsere Etappen wa-
ren in diesem Jahr Maria Laach, Mander-
scheid, das Kloster Himmerod und die klei-
ne Dorfkirche in Musweiler, die uns fast 
schon Heimat geworden ist. Am Samstag 
wurde von Kordel bis zum Trierer Dom 
gepilgert, teils auf neuen Wegen, bevor es 
am Sonntagmorgen hinaus zur Abtei St. 
Matthias ging. Hier wurden wir festlich 
empfangen und nahmen, zusammen mit 
anderen Gruppen, am Pilgergottesdienst 
teil. Dabei wurden unseren beiden Neupil-
gern Gregor Monzen und Peter Friederichs 
die Pilgerplaketten überreicht. Nicht nur 
das großartige Wetter und die, wie immer, 
tolle Gemeinschaft bleiben uns für 2025 in 
Erinnerung, sondern auch zwei Mitpilger 
aus Holz, eine Königin und ein König. Sie 
gehören seit einigen Wochen dem Pastora-
len Raum Neuwied und symbolisieren die 
königliche Würde eines jeden Menschen. 
Gestaltet wurden sie von Ralf Knoblauch 

Foto: H. J. Schneider, privat 

Foto: privat 
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aus Bonn. Wir haben uns viel mit ihrer Aus-
sage und ihrer Bedeutung, auch für unser 
Leben, beschäftigt. So konnten alle das 
spirituelle Erleben des Pilgerns noch ein-
mal vertiefter spüren. Nach dem Gottes-
dienst in Sankt Matthias wurden Monika 
Rudow und Andreas Seeberg für ihre 5. 
Teilnahme von den Mitpilgern beglück-
wünscht. Stefanie Filusch feierte ihren Ge-
burtstag und erhielt von einem Mitpilger 
einen Pilgerstab! 
 

Hermann-Josef Schneider 

Jugendwochenende — 

Große Pause in Limburg -  
Natur, Abenteuer und 
Pausen vom Alltag 

 

Am Wochenende vom 17. bis 18. Mai fand 
das Jugendwochenende „Große Pause“ in 
Limburg an der Lahn statt. Sieben Jugend-
liche aus verschiedenen katholischen Pfar-
reien des Pastoralen Raums Neuwied 
machten sich zusammen mit den Pastoral-
referenten Christopher Hoffmann und 
Tobias Wolff auf den Weg in die Domstadt, 
um gemeinsam eine Auszeit vom Alltag zu 
erleben – mit jeder Menge Natur, Spaß und 
Gemeinschaft. 
Der Samstag stand ganz im Zeichen von 
Wasser und Bewegung: Eine Kanutour auf 
der Lahn von Weilburg nach Gräveneck 
sorgte für jede Menge Action und gute 
Laune. Besonders spannend waren die 
historischen Schleusen, die die Jugendli-
chen selbst per Hand bedienen mussten – 
ein echtes Abenteuer! Auch die idyllische 
Flusslandschaft beeindruckte mit ihrer Ru-
he und natürlichen Schönheit. 
Am Sonntag stand zunächst eine Stadtral-
lye durch die Limburger Altstadt an. An-

schließend feierte die Gruppe einen Got-
tesdienst zum Thema „Pausen im Alltag“. 
In persönlichen Impulsen und Gebeten 
wurde deutlich, wie wichtig es ist, sich Zeit 
für sich selbst, für Begegnungen und für 
Gott zu nehmen – gerade im oft stressigen 
Alltag von Schule, Ausbildung oder Studi-
um. 
Auch das Feedback der Jugendlichen war 
durchweg positiv. Ein Teilnehmer meinte: 
„Ich habe neue Leute kennengelernt. Wir 
hatten eine gute Zeit und eine schöne Ge-
meinschaft.“ Ein anderer Teilnehmer fasste 
die Fahrt für sich so zusammen: „Mir hat 
das Wochenende geholfen, auf andere 
Gedanken zu kommen und mal rauszu-
kommen aus dem Alltagsstress.“ 
 

Tobias Wolff, Pastoralreferent 

Foto: Tobias Wolff, privat 

Gedenkfeier für verstor-
bene drogen-

gebrauchende Menschen  
 

Am Montag 21.07. findet um 14:00 Uhr 
eine Gedenkfeier für verstorbene drogen-
gebrauchende Menschen im Pfarrhausgar-
ten St. Matthias statt. Im Anschluss be-
steht Gelegenheit zu Austausch und Ge-
spräch. Mitarbeitende der Caritas Neuwied 
laden dazu ein. Der Gedenktag steht unter 
dem Motto: „Überdosierung und Drogentod 
können alle Menschen (be-)treffen“. 
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Voranzeige  
 

Am Samstag, 06.09. gibt es um 
19:00 Uhr eine Abendmusik in 
St. Michael. Es musizieren 
Bettina Krauß und Sandra Meh-

ren, Alt, Hendrike Steinebach und Katharina 
Wimmer, Violine, sowie Jörg Rasbach, Orgel. 
Zur Aufführung kommt virtuose Violinenmusik, 
ein Konzert von Schütz für Alt-Solo und zwei 
konzertierenden Violinen und mehr. Termin 
schon mal vormerken. Näheres im kommenden 
Pfarrbrief.  

Glaubensgesprächskreis 
für Frauen  
 
Das nächste Treffen findet am Freitag, 15. 
August statt. Wir beginnen um 10:00 Uhr 
mit dem ökumenischen Friedensgebet und 
treffen uns danach zum Bibelgespräch 
über den Evangelientext des kommenden 
Sonntags im Gemeindehaus an der Markt-
kirche. Interessierte Frauen sind herzlich 
willkommen. 
Kontaktperson: Gemeindereferentin Petra 
Frey, Tel.: 02631/73422 

Kerzen für 24 Länder, in 
denen Krieg herrscht 
 
Die Neuwieder Sant' Egidio-Gruppe stellte am 
4. Juli beim Ökumenischen Friedensgebet 24 
Kerzen für die Länder auf, in denen derzeit 
Krieg geführt wird. 
„Meinen Frieden gebe ich euch, nicht wie die 
Welt ihn gibt“ (Joh. 14,27). Der in russischer 
Haft verstorbene Menschenrechtskämpfer 
Alexej Nawalny wurde als christlicher Märtyrer 
vorgestellt. In seiner Schlussrede vor Gericht 
hatte er gesagt: „Wenn Sie wollen, spreche ich 
mit Ihnen über Gott? Und über das Seelenheil. 
Ich bin nämlich ein gläubiger Mensch. Was in 
meinem Umfeld ein regelmäßiger Anlass für 

Witzeleien ist. Die Leute sind ja meist Atheis-
ten, ich war auch mal einer, sogar ein ziemlich 
militanter. Aber jetzt bin ich ein gläubiger 
Mensch, und das hilft mir sehr bei meiner Tätig-
keit. Alles wird viel, viel einfacher dadurch. 
Wissen Sie, ich grüble weniger nach, ich stehe 
vor weniger Dilemmata in meinem Leben. Denn 
ich habe so ein Buch, in dem mehr oder weni-
ger präzise beschrieben ist, was man in wel-
cher Situation zu tun hat. Es ist natürlich nicht 
immer einfach, sich an das Buch zu halten, 
aber im Großen und Ganzen bemühe ich mich. 
Und deshalb fällt es mir leichter als anderen in 
Russland, mich mit Politik zu befassen. 
(Ich) empfinde keinerlei Bedauern über das, 
was ich tue. Denn ich habe alles richtig ge-
macht. Im Gegenteil, ich verspüre eine tiefe 
Zufriedenheit. Warum? Weil ich in einem 
schwierigen Moment getan habe, was in der 
Handlungsanweisung steht, und dass ich das 
Gebot nicht verraten habe: Selig, die nach der 
Wahrheit hungern und dürsten, sie werden 
gesättigt werden“.  
Alles wäre um vieles besser, wenn die Men-
schen, die die Wahrheit wollen, zur Wahrheit 
gelangen würden. Und deshalb ist es wichtig, 
keine Angst vor den Menschen zu haben, die 
keine Angst vor der Wahrheit haben. Und sie 
vielleicht sogar zu unterstützen. Direkt, oder 
indirekt. Oder zumindest der Lüge, diesem 
Lügengebäude, keinen weiteren Vorschub zu 
leisten, um die Welt um einen selbst herum 
nicht noch schlechter zu machen. Damit ist 
natürlich ein gewisses Risiko verbunden. Aber 
erstens ist es nicht groß, und zweitens gilt:  
Das Leben – ist ein Risiko. Aber wenn Du 
nichts riskierst, bist du nur ein Haufen zufällig 
zusammengesetzter Moleküle, der im Strom 
des Weltalls mitschwimmt. 

Foto: Dr. Freise, privat 
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Aufbruch in die Mitte – 

Mut zur Lücke 

 
Mittwoch, 13. August und Mitt-
woch, 20. August jeweils 15:00 bis 
17:00 Uhr in St. Michael mit Birgit 
Mock und Doris Sonntag. Thema: 
Textil-Café 

Seniorengottesdienst  
 

Am 6. August fällt der Seniorengottesdienst 
in Niederbieber mit anschließendem Kaf-
feetrinken im Pfarrheim aus. 

Patronatsfest  
in St. Bonifatius  
 

Am 5. Juni feierten wir unser Patronatsfest 
mit einer feierlichen Eucharistiefeier. Für 
Samstag, den 7. Juni hatte das Lokale 
Team zu einem Grillabend eingeladen. Es 
war ein schönes Fest. Wir wurden zwar 
vom Regen überrascht, aber das machte 
den Grillmeistern nichts. Für die Kinder 
gab es Stockbrot.  
Dank der reichhaltigen mitgebrachten 
Speisen war es ein schmackhafter und 
gelungener Abend, der von vielen Teilneh-
mern positiv angenommen wurde.  

Pfingsten in Hl. Kreuz – 
Zeichen des Geistes 

 
Zu Pfingsten feiert die Kirche das Kommen 
des Heiligen Geistes – jenes göttlichen 
Atems, der Leben schenkt, aufbricht, ver-
bindet und sendet. In Hl. Kreuz hat das 
sonntags:zeit-Team diesen Geist in beson-
derer Weise sichtbar gemacht. 
Gemeinsam wurden weiße Tauben ausge-
schnitten – ein altes Symbol für den Heili-
gen Geist – und unter der Empore in unse-
rer Kirche aufgehängt. Die Tauben schei-
nen sich von dort aus auf den Weg zu ma-
chen: hinaus aus der Kirche, in die Welt 
hinein. Sie erinnern daran, dass Gottes 
Geist nicht an Orte oder Zeiten gebunden 
ist. Wie es in der Schrift heißt: „Der Geist 
weht, wo er will“. 
Die Tauben waren nicht nur Dekoration, 
sondern Einladung: Wer mochte, durfte 
eine Taube mit nach Hause nehmen – als 
Erinnerung an Pfingsten und daran, dass 
Gottes Geist nicht nur in der Kirche wirkt, 
sondern uns begleitet in unseren Alltag. 
Diese einfache Aktion lädt uns ein, selbst 
offen zu sein für den Geist Gottes – in un-
serem Alltag, in Begegnungen, in Stille, im 
Gebet und im Dienst aneinander. Der Heili-
ge Geist verbindet uns, gibt Kraft und Mut 
und schickt uns immer wieder neu auf den 
Weg. 
Möge Pfingsten auch für uns ein Fest des 
Aufbruchs bleiben ! 

Endlich Sommerferien! 
Bild: M. Rudow, privat 
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Meditative  
Abendwanderung 

 

Die kfd Irlich und die kfd Feldkirchen veranstal-
teten auch in diesem Jahr eine gemeinsame, 
meditative Abendwanderung. Thema: „Im Fluss 
des Lebens — Alles fließt“. Trotz Hitze ging es 
durch den recht schattigen Schloßpark zum 
Biergarten. Die Teilnehmerinnen erlebten in 
entspannter Atmosphäre der Natur das Thema 
„Fluss“ als Symbol für Veränderung und Le-
bensfluss. Während der Veranstaltung wurden 
Impulse gegeben und gemeinsam Lieder ge-
sungen. Seit vielen Jahren trifft man sich in 
dieser Weise, tauscht Gedanken aus und pflegt 
die gute Gemeinschaft. 

Foto: Frau Solbach, privat 

Mitmach-  
und Informationsmobil 
 

Das Kolping interaktive Mitmach- und Infor-
mationsmobil vom Netzwerk für Geflüchte-
te hatte einen zweitägigen Aufenthalts-
stopp in der Neuwieder City eingelegt. Die 
Aktion fand reges Interesse bei den Neu-
wieder Bürgern.  

Auf Bitten des Vorstandsteams der örtli-
chen Kolpingfamilie Neuwied 1860 St. 
Matthias, vertreten durch desses Vorsit-
zenden Werner Hammes und Vorstands-
mitglied Rober Kiefer, haben sie mit ihrem 
Infobus durch verschiedene Interaktionen 
das Interesse von Bürgern — Erwachse-
nen, Jugendlichen und Kindern — geweckt 
(s. Foto). Darüber hinaus wurden Bücher, 
Spiele, Malaktion, Mitmachaktionen, aber 
auch Erfahrungsberichte geflüchteter Men-
schen aus den verschiedenen betroffenen 
Krisengebieten der Welt vorgehalten. Ziel 
dieser gesamten Interaktion unter dem 
Thema Flüchtlinge ist es, die Bürgerschaft 
zu ermutigen, sich gemeinsam für eine 
vielfältige, demokratische und Frieden si-
chernde Gesellschaft zu engagieren.  
Jede(r) Einzelne kann dazu beitragen. Es 
braucht nur Mut und Zivilcourage. 

Kolpinger pilgerten nach 
Hausenborn 

 

Bei der diesjährigen Kolping-Wallfahrt vom 
Bezirk Kunostein war der „Petrus“ der Pil-
gergemeinschaft wohl gesonnen. Pünktlich 
zum Start pilgerten wir im wunderschönen 
Waldgelände mit Bannerabordnungen aus 
Gladbach – Heimbach-Weis – Engers und 
Neuwied zur Hausenborner Marienvereh-
rungsstätte. Unterwegs betete und sang 
die Gemeinschaft von Schwester Jyothi 

Foto: W. Hammes, privat 
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und Diakon Michael Hommer ausgesuchte 
Texte und Lieder. An der Gedenkstätte 
hielt Kolpingbruder Pastor Herbert Günter 
eine feierliche Hl. Messe (s. Foto), die mu-
sikalisch vom Gladbacher Chor unter der 
Leitung von Herbert Fries mitgestaltet wur-
de. In seiner Predigt mit dem Thema „Mut 
zum Brücken bauen“, gab Pastor Günter 
entsprechende spirituelle Gedanken mit,  
nach dem Gleichnis: „Am Jakobsbrunnen 
tritt Jesus nicht auf als einer, der alles hat, 
der alles weiß, sondern der die Hilfe der 
ganz einfachen braucht“, so Pastor Günter. 
Als Zeichen eines konkreten christlichen 
Handelns sprachen sich die Pilgerteilneh-
merInnen für die Übergabe der Kollekte 
während des Gottesdienstes an den För-
derverein zur Erhaltung der Wallfahrtska-
pelle Hausenborn e.V. aus! Im Anschluss 
stärkte sich die Pilgergemeinschaft in ge-
mütlicher Runde mit heißen Würstchen, 
Kuchen und Kaltgetränken, die von der 
Gladbacher Kolpingfamilie in bewährter 
Weise bereitgestellt wurden.  

Foto: Irmgard Hammes, privat 

Benefizkonzert 
 

Am Sonntag, 22. Juni gab die Junge Phil-
harmonie Neuwied ihr diesjähriges Som-
merkonzert mit engagierter Spielfreude und 
schwungvollem Programm im Kirchensaal 
der Brüdergemeine. Der Erlös des Konzer-
tes kam der Kolpingfamilie Neuwied an-
lässlich ihres 165-jährigen Jubiläums für 
ihre vielfältige Sozialarbeit zu Gute. 
 

Dirigent Andreas Wies wusste den jungen 
und jung gebliebenen Musikanten das me-
lodienreiche Programm überzeugend und 
mitreißend zu entlocken. So erklangen bei 
s o m m e r l i c h e n  T e m p e r a t u r e n 
Tschaikowskis „Blumenwalzer“, Auszüge 
aus der Oper „Carmen“ von Bizet, ein 
„Ungarischer Tanz“ von Brahms oder 
Resphigis „Boutique Fantasque“. Ein Hö-
hepunkt des Konzerts war die Urauffüh-
rung des zeitgenössischen, in Koblenz 
ansässigen Komponisten Jean Michel San-
ter, welcher sich nicht scheute, bei der 
Aufführung seines spritzig-witzigen Stü-
ckes "Burleske" an dem Triangel selbst 
mitzuwirken. 
Oberbürgermeister Jan Einig sowie Werner 
Hammes, Vorsitzender der Kolpingfamilie 
Neuwied, drückten in ihren Grußworten vor 
dem voll besetzten Saal ihr herzliches Dan-
keschön für den Auftritt der Jungen Phil-
harmonie aus. Zuletzt zeigte das Publikum 
mit begeistertem Applaus und Zugabe-
Rufen dass die JPN auf die Herzen ihrer 
Fans in der Neuwieder Musikszene rech-
nen darf. (L. Gry) 

Foto: privat 

Notfallseelsorge sucht 
Ehrenamtliche  
 

Seelsorge gehört zu den Grundaufgaben 
aller christlichen Gemeinden, so die Beglei-
tung in den unterschiedlichsten Lebensla-
gen. Bei freudigen Ereignissen wie der 
Geburt, bei Hochzeiten oder Jubiläen 
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ebenso, wie am 
Ende des Lebens 
oder bei Todesfäl-
len. Hier kommt in 
vielen Situationen 
die ökumenische 

Notfallseelsorge zum Tragen, wenn schwe-
re Ereignisse Menschen völlig unvorberei-
tet treffen. Dazu zählen Augenzeugen von 
schlimmen Unfällen, Angehörige von Men-
schen, auch Kindern, die ihr Leben verlo-
ren haben – sei es nach erfolgloser Reani-
mation oder durch Suizid — aber auch 
Opfer von Gewaltverbrechen und Betroffe-
ne von Wohnungsbränden. Notfallseelsor-
ger werden bei Großschadenslagen hinzu-
gezogen und begleiten Polizisten bei der 
Überbringung von Todesnachrichten.  
In der Notfallseelsorge im Kreis arbeiten 
etwa 30 Seelsorgerinnen und Seelsorger 
mit. Weitere befinden sich noch in der Aus-
bildungsphase. Träger der Notfallseelsorge 
sind die evangelische und katholische Kir-
che aber auch weitere Gemeinden. Ge-
meinsam stellen sie seit 25 Jahren sicher, 
dass rund ums Jahr die „Erste Hilfe für die 
Seele“ gewährleistet ist.  
Allerdings gibt es immer weniger Haupt-
amtliche, die für diesen Dienst an der Ge-
meinschaft zur Verfügung stehen. So arbei-
ten seit einigen Jahren auch speziell aus-
gebildete ehrenamtliche Frauen und Män-
ner in der „NFS Neuwied“ mit, zurzeit sind 
es mehr als 15. Weitere werden noch ge-
sucht. 
Wenn Sie Interesse haben oder jemanden 
kennen, den wir ansprechen könnten, dann 
melden Sie sich beim Ehrenamtskoordina-
tor Hermann-Josef Schneider. 
E-Mail: hermann-josef.schneider@ekir.de. 
Weitere Infos: https://www.pr-neuwied.de/
themen/n-bis-z/notfallseelsorge 

 Waldabenteuer 
für die ganze Familie 

Am 8. August kön-
nen Kinder mit ihren 
Eltern oder mit den 
Großeltern den 
Wald erkunden. 
Unter dem Motto  
„Waldabenteuer für 

die ganze Familie“ lädt das Quartiersbüro 
Raiffeisenring in Kooperation mit dem Na-
turpark Rhein-Westerwald Familien ein, an 
diesem Freitag in den Ferien zusammen 
mit Förster Willms die Natur besser ken-
nenzulernen und zu erkunden. 
 
Um 12:00 Uhr startet der Bus ab dem 
Quartiersbüro im Buchenweg 6, 56564 
Neuwied, und fährt die Gruppe nach Ha-
dert, wo der Wald spielerisch mit allen Sin-
nen erfahren wird. Dabei wird eine Strecke 
zurückgelegt. Daher wird stabiles Schuh-
werk und wettergemäße Kleidung empfoh-
len. 
Beim gemeinsamen Abschluss an der Grill-
hütte in Hardert werden Würstchen gegrillt 
und Stockbrot gebacken. Der Ausflug dau-
ert ca. 5 Stunden inclusive Bustransfer. 
Anmeldungen sind möglich bis zum 30. Juli 
unter gabriele.may@diakoniehilft.net oder 
0261/392266 mit Nennung der Anzahl Er-
wachsener und Kindern (ab 4 Jahren). 

 

Bild: Sr. M. Andrea Walterbach 
In: Pfarrbriefservice.de  

mailto:hermann-josef.schneider@ekir.de
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Aus der Gemeinde sind 
verstorben: 

 

St. Bonifatius 
Anna Gräbeldinger 
Alfred Krefer 
Mechthild Peters 
Doris Zündorf 
Andreas Fischer 
Elisabeth Pluta 
Christel Heller 
 
St. Matthias 
Margarethe Kaul 
Hermann-Joseph Kesselheim 
Beate Wohlmann 
Lieselotte Kiefer 
Günter Capallo 
Ferdinand Jacob 
Inga Buhler 
Manfred Schneider 
Udo Kambeck 
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Das Sakrament der Taufe 
hat empfangen: 

 

St. Michael 
Timo Zenzen 
 

Aus der Gemeinde sind 
verstorben: 

 

St. Michael 
Ursula Zwick 
 
St. Peter und Paul 
Marlene Baldus 
Edelgard Bosse 
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Wir sind für Sie da 

Zentrales Pfarrbüro Neuwied St. Matthias 
Heddesdorfer Str. 10, 56564 Neuwied, Tel.: 25964, Fax: 353267 

E-Mail: info@katholisch-neuwied.de; Internet: www.katholisch-neuwied.de 
Öffnungszeiten: Mo., Di. u. Fr. 9:00-12:30 Uhr; Do. 14:00-17:00 Uhr; Mittwoch geschlossen 

Sekretariatsteam des Zentralen Pfarrbüros: C. Krüger, U. Schasse, H. Wittemann 

Pfarrer Christian Scheinost, Tel: 25964, E-Mail: scheinost@katholisch-neuwied.de 
Gemeindereferentin: Petra Frey, Tel.: 73422, E-Mail: p.frey@katholisch-neuwied.de 

Gemeindereferentin: Ursula Pyra, Tel.: 54723, E-Mail: u.pyra@katholisch-neuwied.de 
 

Pfarrgemeinderat: Dr. Wolfgang Stollhof 
Verwaltungsrat: Pfarrer Christian Scheinost u. Georg Schuhen  

 St. Bonifatius St. Matthias St. Michael St. Peter u. Paul 

 Marianna Kloska St. Matthias: 
Emma Rach 
 

Liebfrauen: 
Dorota Gessler 
 

Heilig Kreuz: 
Marianna Kloska 

Claudia Vervoorn Claudia Vervoorn 

 Jörg Rasbach, 
Tel.: 352514 

St. Matthias u. Hl. Kreuz: 
Regionalkantorin Alina 
Gehlen, 
Tel.: 0151/21959783 
 

Liebfrauen: 
Gerlinde Bermel 

Jörg Rasbach, 
Tel.:352514 

Jörg Rasbach, 
Tel.: 352514 

 Leiterin: Marianne Heu-
ser, 
Tel.: 53321 

St. Matthias: 
Leiter: Thomas Bläsche, 
Tel.: 28163 
 

Hl. Kreuz: 
Leiterin: Sabine Oshinowo-
Ogunleye, 
Tel.: 5118550 
 

Liebfrauen: 
Leiterin: Stefanie Jentzsch, 
Tel.: 21636 

Leiterin: Anke Otter-
bach-Grosch, 
Tel.: 75211 

Leiterin: Maja Weber 
Tel.: 74979  

 Alle Kitas gehören zur KiTa gGmbH Koblenz: Mittelstr. 74, 56564 Neuwied, Tel.: 5118561, Ltg.: Beate Knuffmann 

   Leiterin: 
Elisabeth Opala, 
Fahrer Str. 36,  
geöffnet:  
Mi. 15:00-17:00 Uhr  

Leiterin: 
Hannelore Irmgartz, 
Brunnenstr. 20, 
geöffnet: 
Do. 16:00-18:00 Uhr 
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